
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 35=55 (1889)

Heft: 1

Artikel: Versammlung der Kavallerieoffiziere in Bern

Autor: O.B.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-96443

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.02.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-96443
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Allgemeine
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Versammlung der Kavallerieoffiziere
in Bern.

Eine Versammlung der schweizerischen

Kavallerieoffiziere fand am 16. Dezember in Bern

statt und erfreute sich reger Betheiligung,
indem 75 Anwesende gezählt wurden, was so

ziemlich die Hälfte aller im Auszug unserer

Waffe dienenden Offiziere ausmachen dürfte.
Herr Oberst Wille, Oberinstruktor der

Kavallerie, beleuchtete in einem einlässlicben,

gediegenen Vortrage die so schwierigen Verhältnisse

unserer Milizkavallerie und diejenigen
Verbesserungen, welche er für wünschbar und für
erreichbar erachtet.

Bei der ohnehin ausserordentlich geringen
Dotirung unserer Armee mit bloss 3500 Mann

Reiterei sollte dieselbe, um ein Ausrücken ins

Feld mit den reglementarischen Beständen zu

gestatten, mindestens 3900 Mann und Pferde

zählen. Statt dessen haben wir eine Kontrollstärke

von nur 2900 Mann, von denen bei einer

Mobilmachung kaum viel über 2500 Mann ins

Feld rücken dürften. Diesem Uebelstände sollte

unbedingt abgeholfen werden. Die Dragoner-
Regimenter sollten auf den effektiven Feldbestand

und die Guiden-Kompagnien auf 60 Mann per
Kompagnie gebracht werden. Dazu bedürfen wir
statt durchschnittlich 320 Rekruten der letzten
10 Jahre ungefähr 400. Dieselben könnten
wahrscheinlich gewonnen werden, wenn man

1. in der Pferdeabgabe noch mehr entgegenkommen

würde;
2. das Drittmannssystem besser ausnützte und

3. vor Allem aus die ganze Kavallerie
eidgenössisch rekrutiren würde. Bei der jetzigen
kantonalen Rekrutirung ergeben sich wahre Ab¬

normitäten So muss z. B. im Kanton Scbaff-
hausen je der sechste Mann, der überhaupt ein
Pferd besitzt, ein Dragoner sein, während im
benachbarten Thurgau es je einen solchen auf
90 trifft! - etc. etc.

4. Endlich könnte man den Dienst im Auszug

auf zwölf Jahre ausdehnen und dem Mann
nach je sechs Jahren das Pferd zum Eigenthum

überlassen.

Die Guiden-Kompagnien sollten, um ihren
Dienst richtig leisten zu können, auf 60 Mann
mit drei bis fünf Offizieren gebracht werden,

was nothwendig ist, wenn die Dragoner-Regimenter

nicht durch Abkommandirung von

Ordonnanzen, Patrouillen nach rückwärts etc. gleich
von Anfang an desorganisirt werden sollen. Auch
sollten nur Kavalleristen rekrutirt werden und
diese erst nach der Rekrutenschule den Guiden
und Dragonern zugetheilt werden, wie auch die

Schützen ja erst nachträglich bei der Infanterie

ausgezogen werden.

Die Ergänzung des Offizierbestandes mit
durchschnittlich 18 per Jahr dürfte ziemlich genügend
sein, obwohl wir im Ernstfalle kaum jemals zu

viel Kavallerieoffiziere als Patrouillenreiter und
als Ordonnanzoffiziere bei den Stäben haben

werden.

Schlimm vor Allem ist die Schwierigkeit, die

Offiziere s o zuzutheilen, wie ihre Qualifikation
und der Stand des Offizierskorps in den einzelnen

Schwadronen dies verlangen würde. In grossen
Kantonen mit mehreren Einheiten geht dies

noch an, wenn der Kanton den Vorschlägen der

militärischen Vorgesetzten entsprechen will; in

kleinen Kantonen mit nur einer Schwadron., ist
eine Berücksichtigung gedachter Verhältnisse

schlechterdings unmöglich. — Dazu kommt die
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bekannte Ungleichheit im Avancement, welche

nothwendig verschwinden muss.

Im Pferdewesen sollte ein Depot vorhanden
sein mit einem ständigen ausgebildeten Jahrgang

des Pferdebedarfes, da wir bei der

Mobilmachung die nöthigen Remonten für die
Ersatzmannschaft unmöglich mehr finden können. Auch
würde es sich dem Staate vollständig bezahlen,

wenn man die Pferde länger schonen und
erstarken lassen könnte. — Wenn man aber aus

finanziellen Gründen nicht so weit gehen kann,
einen ganzen Jahrgang im Depot zu behalten,

so beantragt Herr Oberst Wille, im September
J/3, im Dezember V3 Pferde einzukaufen und in
die erste Rekrutenschule dann nur die

vorgeschrittensten, kräftigsten Pferde abzugeben,
während für die zweite und dritte Schule dann

länger akklimatisirte und besser ersiarkte Pferde

zur Abgabe kämen. Leider haften den

Herbsteinkäufen stets Nachtheile, wie schlechtere

Ernährung und grössere Jugend, an, als .Pferde¬

einkäufen, welche im Frühjahr gemacht werden.

Die Ausrüstung unserer Kavallerie anerkennt

Herr Oberst Wille als gut, was die verhältnissmässig

sehr kleine Zahl von Satteldrücken bei

unsern Felddienstübungen und Reisemärschen

auch beweise. Aber für die jetzigen Anforderungen

ist sie zu schwer und zu komplizirt.
Mann und Pferd sollten in Allem erheblich
erleichtert werden, um den heutigen Anforderungen

in Bezug auf Schnelligkeit und Länge
der zurückzulegenden Strecken genügen zu

können. Dagegen verlangt die Gegenwart für
jede Kavallerie das nöthige Material, um leichtere

Piounierarbeiten und Zerstörungen vornehmen zu

können; auch würde speziell in unserm Lande

die Dotirung mit Mitrailleusen den Kavallerie-
Regimentern einen bedeutenden Vortheil
gewähren und ihre Widerstandskraft an geeigneten
Punkten erhöhen.

In der Ausbildung der Truppe wünscht Herr
Oberst Wille, dass die Vorkurse mit der
Rekrutenschule zusammenfallen möchten, da die

Pause zwischen beiden so lang ist, dass eben

vieles des Gelernten wieder in Vergessenheit geräth.
Für die sämmtlichen Offiziere, nicht bloss für

die Schwadronskommandanten, sollten jährlich
taktische Kurse und Uebungsritte abgehalten
werden, letztere in der Dauer von drei bis vier
Tagen. Herr Oberst Wille empfiehlt dieselben

auch der Privatthätigkeit der Offiziere in den

Eskadronen und Regimentern.
Endlich verlangt der Herr Oberinstruktor eine

Vereinfachung aller bestehenden Reglemente und

Verordnungen, nicht im Sinne der Neuerung und

Abänderung, sondern nur entsprechend den stehenden

Armeen, die uns umgeben, um Alles, was

nicht mehr zeitgemäss ist, auszumerzen.

Damit schliesst der Vortragende seinen

hochinteressanten Vortrag, welchen wir hier nur in
den Hauptumrissen skizziren konnten, um
diejenigen Kameraden, welche an der Versammlung
nicht Theil zu nehmen vermochten, doch wenigstens

mit dem ungefähren Inhalt desselben
bekannt zu machen. —

Leider können wir die nun folgenden
Vorträge der Herren Oberstlieutenant Fehr,
Kommandant des 8. Dragoner-Regiments und Major
Pietzker, Kommandant des 4. Dragoner-Regiments,

über ihre Thätigkeit und Erlebnisse im
diesjährigen Truppenzusammenzuge nicht auch

wiedergeben.
Nach diesen lebensvollen und lehrreichen

Rapporten ging die Versammlung zur gemüthlichen
Mittagstafel im Kasino über, nachdem sie noch
beschlossen hatte, jährlich eine ähnliche
Zusammenkunft an einem geeigneten Orte
abzuhalten.

Von den zahlreichen Toasten erwähnen wir
nur denjenigen, welcher unserm verehrten Waffenchef,

Herrn Oberst G. Zehnder, galt, um ihm
den innigen Dank sämmtlicher Kavallerieoffiziere
auszusprechen für Alles, was er seit mehr als

40 Jahren für unsere Waffe gethan hat. Herr
Oberst Zehnder konnte leider nicht persönlich
der Versammlung beiwohnen, dagegen beehrte
uns Herr Oberst der Kavallerie Desgouttes mit
seiner Anwesenheit. 0. B.

Militärischer Bericht
aus dem deutschen Reiche.

Berlin, den ]. November 1888.

Wir haben hinsichtlich der Beurtheilung der
Kaisermanöver des Garde- und 3. Armeekorps
bei Müncheberg noch nachträglich einen Punkt
hervorzuheben, der in der That besondere

Aufmerksamkeit verdient, und dieselbe auch beim
Auslande, besonders in Frankreich gefunden hat; es

ist die mehrfach bei diesen Manövern stattgehabte

Verwendung grosser Kavalleriemassen
behufs thatkräftigen Eingreifens in

das Gefecht selbst, zur Herbeiführung
der Schlachtentscheidung.

Während bis vor Kurzem noch als Prinzip
galt, dass die Kavallerie im Allgemeinen nur im
äussersten Falle, gewissermassen als Nothbehelf
zur Herbeiführung der Schlachtentscheidung in
kritischen Momenten einzusetzen sei, sahen wir
bei diesen Manövern die Kavallerie

prinzipiell, einmal sogar in der imposanten Zahl
von 96 Escadrons, zur Erzielung der Entscheidung

verwandt, und zwar nicht immer wie bisher

traditionell gegen die Flanke, sondern, wie

beispielsweise am 15. September, auch gegen d i e

Mitte der feindlichen Schlachtlinie. Man wird
daher künftig die Kavallerie am schwachen Punkt
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